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Rjazanov - Gelehrter, Wissenschaftsorganisator und Politiker

Das kben bedeutender Wissenschaftler verläuft häufig unter schwierigen
Bedingungen. Das Schicksal eines der herausragendsten Gesellschaftswis-
senschaftler, des Wissenschaftsorganisators und Politikers David Borisoviö
Rjazanov ist schwerlich mit andereo zu vergleichen. Die Hälfte seines lrbens
verbrachte er in Gefängnissen und er wurde in die Emigration gezwungen.
Rjazanov wurde verhaftet, gefoltert und erschossen in einem Staat, an dessen
Errichtung er unmittelbar und aktiv beteiligt war. Er wurde erschossen, weil
er Marxist war, sich nicht dem Stalinismus unterwarf, und weil er ein Gelek-
ter und eine ehrliche und unabhängige Persönlichkeit war. Nach seinem Un-
tergang stirbt, oder genauer gesagt, wird die große Sache seines kbens hin-
gerichtet; die vollständige, akademische und historisch-kritische Ausgabe des

literarischen Nachlasses von Marx und Engels in der Originalsprache
(MEGA). Die Veröffentlichung von Dokumenten der Arbeiterbewegung, die
Entwicklung der Marxforschung als selbständige, komplexe Disziplin und
die intemationale Zusammenarbeit von Wissenschaftlem waren für Rjazanoy
ein zentrales Anlieger. Sein Name und seine Arbeiten, die in den l920er Jah-
ren jeder Gesellschaftswissenschaftler kannte, wurden für 60 Jahre aus der
Wissenschaft getilgt und verschwiegen.

Rjazanov wurde halbherzig 1958 rehabilitiert (Aufhebung des Gerichtsur-
teils), erst 1989 wurde die Parteimitgliedschaft hergestellt, und 1990 erfolgte
die Rehabilitation als AlGdemiemitglied. Die Veröffentlichung ausgewählter
Werke im postsowjetischen Rußland erweist sich jedoch als unmöglich, und
wiederum deshalb, weil er Marxist war.

Rjazanov (Gol'dendach) wurde in Odessa am 10. Mlirz 1870 in einer vermö-
genden Familie geboren, lernte am Cymnasium.r 1886 begann er mit der
Propagandatätigkeit in Arbeiterzirkeln Odessas. 1889, wahrscheinlich nicht
nur auf seinem Wunsch hin, reiste er nach Paris aus. Dort verbrachte er viel

Vgl. David Rjasanow. Marx-Engels-Forscher Humanist Dissiden!, hrsg. v. Volker
Külow, An&6 Jaroslawski, Berlin 1993; Jakov Rokitjanskij: Das ragische Schicksal
von David Borisoviö Rj^zanov. ln: Beilräge zur Marx-Engels-Forschung. Neue Folge
1993, S. 3-t6; Bemd Rabehl: Über den Marxisten und Marxismusforscher Rjazanov. In:
D. Rjazanov: Marx und Engels nicht nur für Anftinger, Berlin 1973.
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Zeit in dq Nationalbibliothek, raf sich mir P. L. Lavrov und G. V- Ptecha-
nov, beteiligte sich am Gründungskongreß der II. Intemationale. Im Ergebnis
kehrte er 1890 als Marxist, wie er selbst sagte, nach Rußland zurück. Von
1890 bis 1899 beteiligte er sich emeut aktiv an der Propagandatätigkeit, wur-
de mehrfach verhaftet: er verbrachte fast sechs Jahre in den Gefängnissen

Odessas, Petersburgs und Moskaus, drei Jahre in der Verbannung in Ki§inev.
Das waren seine ,,Universitäten des Lebens". Unter diesen Bedingungen eig-
nete er sich autodidaktisch philosophische, historische und ökonomische
Kenntnisse an. Seit 1900 lebte Rjazanov in Paris und Berlin. Dort wirlde er
als Publizist und vertrat ein authentisches Marx' Verst?indnis. In jener Zeit
nahm er eine unabhängige Stellung ein, schloß sich weder den Menschewiki,
noch den Bolschewiki an. In den Jahren 1905-1907 und nach der Februarre-

volution von l9l7 spiette Rjazanov eine bedeutende Rolle in der Organisati-
on der Gewerkschaften in Rußland.

Im April 1917 wurde Rjazanov auf dem VI. Parteitag der SDAPR(B) zusam-

men mit der Gruppe der ,,MeZrajoncy" in die Partei aufgenommen und war
bis 1930 Delegierter aller Parteitage. Man muß sagen, daß sich sein Verhliln-
tis zu V. I. knin, den er seit 1900 kannte, nicht einfach gestaltete. Er war
kein enger Kampfgeftihrte und,,Schüler" knins. Obwohl er ihn als Kämpfer
gegen den Opportunismus, als Organisator, als einen Revolutionsflihrer und
als Begründer eines neuen Staates schätzte, bezeichnete er ihn niemals als

Theoretiker, der Marx ebenbürtig sei. Rjazanovs Meinung unterschied sich in
vielen Fragen von der Lenins, wie z.B. in der Haltung zum Parteiprogmmm,

zum Brester Frieden. oder im Verhältnis zu den Gewerkschaften. Auch das

Verhältnis knins zu Rjazanov war nicht eindeutig: in seinen Werken finden
sich nicht wenige kritische Beurteilungen seiner Persönlichkeit, ihn reizte die
eigenständige Position Rjazanovs, sein vollkornmen anderes Verständnis von
Parteilichkeit. Andererseits schätzte er Rjazanov als Kenner des Erbes von
Marx und Engels, sowie dessen Anstrengungen zur Samnlung und Veröf-
f-entlichung ihrer Werke.2

Unser heutiges Interesse an Rjazanov ist nicht vorrangig seiner politischen

Tätigkeit geschuldet, sondem ist vielmehr in seiner wissenschaftlichen Iri-
stung begründet. Rjazanov war in erster Linie Gelehrter; seine Tätigkeit ats

Marxforscher begann er 1901102 mit der redaktionellen Mitarbeit an dem

2 vgl. z.B. w. l. L,enin an 
,.E. 

L. Gurewitsch-Danewitsch, 3. Novemb€r l90l.In: Werke,
Bd. 36. S.6910; drslb.: [Jber die Gwerkschaften. In: Werke, Bd.32, S. 6,8; dlslb.: X.
Parteitag der KPR(B). ln: Ebd., S. 196, 267i dßlb.: Rededisposition für die Sitzung der
kommunistischen Fraktion des Iv. Gesamtrussischen Gewerkschaftskongresses. In:
werke. Ergänzungsband l9l7 1923, S. 308; drslb- an Rjasanow, 2. Februar 1921. In:
Briefe, Bd. VII, S. 65.
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Band ,"A.us dem literarischen Nachlaß von Karl Marx, Friedricb Engels und
Ferdinand Lassalle"3.

Seit jener Zeit sammelte, erforschte und veröffendichte Rjazanov die Arbei-
ten yon Marx, Engels und der russischen und intemationalen Arbeiterbewe-
gung sowie die Arbeiten von G. V. Plechanov, D. Ricardo, K. Kautsky, L.
Feuerbach u.a. Er bereitete das erste Kapitel der ,,Deutschen [deologie" von
Marx und Engels, die ,,Dialekik der Natur" von Engels, die,,Kritik der poli-
tischen Ökonomie", das,,Konspekt des Buches von Bakunin'Staat und Anar-
chie',, von Marx und viele Artikel und Bdefe beider Autoren zum Druck vor.
Er bezog als erster die Exzerpte von Marx in die wissenschaftliche Erschlie-
ßung ein und begann mit ihrer teilweisen Publikation.
Rjazanov arbeitete einen umfassenden Plan ftir eine Gesamtausgabe der Wer-
ke von Marx und Engels aus. Nach umfangreichen Vorarbeiten begann er mit
seiner Realisierung. Obwohl die MEGA unvollständig bleiben mußte, war sie

latge Znit die Grundlage für die Marxforschung. Die folgenden
Marx/Engels-Ausgaben nahmen sie zur Grundlage, das betrifft sowotrl die
zweite russische Werkausgabe <soöinenij», die Werkausgaben in deutscher,

englischer, französischer, italienischer, ungarischer, chinesischer u.a. Spra-
chen, als auch die zweite MEGA, die seit 1975 erscheint. Bis heute haben die

wissenschaftlichen Editionspri-nzipien und die Methodik, die von Rjazanov
während ihrer Herausgabe entwickelt und verwirklicht wurden, ihre Bedeu-
hing behalten.a

Auch heute ist das Dokument und sein historischer Kontext ein aktuelles
Thema. Mit seinen Publikationeo legte Rjazanov die Grundlagen für ein mo-
demes historisch-kritisches Herangehen an einen Text. Das bedeutete vor al-
lem eine genaue wissenschaftliche Bestimmung der Quellen (Manuskript,
Veröffendichung und ihr Vergleich), weiter die Genauigkeit der Entzifferung
(es soll nur angemerkt werden, daß das im Verhältnis zu den Handschriften
von Marx außerordentlich wichrig isr), und die Authentizirät bei Übersetzun-
gen (vor allem die Verwendung einer adäquaten Terminologie) usw. Das

Wichtigste, und zugleich auch schwierigste, ist die Kommentierung. Rjaza-

nov verwirlJichte eine genaue und konkrete Analyse der Entstehungsbedin-
gungen eines Textes, der Ursachen und Cründe für seine Abfassung und sei-

ner Quellen.
Für Rjazanov war der Marxismus eine sich entwickelnde khre, und keines-
falls eine Sammlung dieser oder jener Aussagen von Marx oder Engels. In

3 Vgl. Aus dem Iiterarischen Nachlass von Karl Marx, Friedrich Engels und Ferdinand
Lassalle. llrs8. von F. Mehring, Bd- I-IV, Stutlgart 1902.

4 Vgl. vorl. Bd., S. 20f.



178 N. J. Kolpinskij

diesem Zusammenhang bemühte er sich, die Gedankenentwicklung von Werk
zu Werk zu verfolgen. Rjazanov widmete große Aufmerksamkeit den hand-
schriftlichen Entwürfen und Manuskipten von Marx und Engeis, d.h. dem
konkreten l-aboratorium ihrer Arbeit. Mehrfach uoterstrich er die methodo-
logische Bedeutung der Vollständigkeit der Ausgabe. Für ihn war es prinzi-
piell wichtig, daß eine solche Ausgabe nur das Ergebnis einer breiten inter-
nationalen Zusammenarbeit von Spezialisten unterschiedlicher Fächer sein
kann. Zur Arbeit an der russischen Ausgabe und der MEGA wurden Fachleu-

te aus anderen europäschen L'.indem herangezogen.

Natürlich erforderte die Verwirklichung dieser Ideen die Suche und Syste-
matisierung der Dokumente. Rjazanov war selbst ein ausgezeichneter Archi-
var: von Beginn des Jahrhunderts bis zur Rückkehr nach Rußland arbeitete er

ständig im Archiv der deutschen Sozialdemokatie. Die Erlaubnis daftir hatte

er von August Beb€l erhalten. Er förderte auf vielfültige Weise die Katalogi-
sierung dieses Archivs, er fand dort viele der bis dahin unbekannt gebliebe-

nen Manuskipte yon Marx und Engels. Nachdrücklich setzte er sich dafür
ein, daß die bei Eduard Bemstein, Karl Kautsky, Gustav Mayer und Friedrich
Adler verbliebenen Manuskripte und Briefe von Marx und Engels an das Ar-
chiv zurückzugeben wurden.sIhm gelang es, eine Kiste mit Marx' Dokumen-

ten von Emst Drahn zu erhalten, der schon begonnen hatte, Stücke daraus zu

verkaufen. l9l0 konnte Rjazanov auf Einladung der Lafargues den Teil des

Marx-Archiv begutachten, der bei ihnen verblieben war. Im Dezember 1912

konnte er als Gleichgesinnter Dokumente aus ihrem Archiv für die Übergabe

an das Archiv der deutschen Sozialdemokatie auswählen. Bereits in den Jah-

ren 1909-l9l l hatte er auf Vorschlag der Anton-Menger-Stiftung (Bibliothek
für sozialistische Literatur, die seit 1906 der Wiener Universität zugeordnet

war) eine herrliche Kollektion von Dokumenten der I. Intemationale in den

Bibtiotheken Londons, Paris, Deutschlands, Italiens und der Schweiz erwor-
ben.6

Nach der Revolution konnte er das Marx-Engels-Institut gründen, das eine
der umfangreichsten Sanmlungen von Dokumenten von Marx und Engels,

ifuer Mitkämpfer und der Arbeiteöewegung des 19. Jahhunderts besitzt
(nach dem Amsterdamer IISG). Besondere Bedeutung ftr Rjazanov hatte das

Studium der Zeitungen, an denen Marx und Engels mitgearbeitet hab€n, der

,teople's Paper", der ,New-York Tribune", der ,§euen Oder Zeitung" u.a.

Ihm gelang es, Dutzende bis dato unbekannte Artikel herauszufinden, er
entwickelte für die Autorschaftsbestimmung eine bestimmte Methode.

4
52f.,s

,s
5 Vgl. vorl. Bd.

V8l. vorl. Bd. zft.
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Eine herausragende Rolle spielte Rjazanov als Wissenschaftsorganisator.
Vielleicht haben gerade die politischen Auseinandersetzungen dazu beigetra-
gen, daß Lenin den Gedanke hatte, Rjazanovs unermüdliche Energie und sein

Wissen in der Wissenschaft einzusetzen.T Im ApriL/Mai l9l8 entwickelte
Rjazanov den Plan und die Struktur einer Sozialistischen Akademie, die als

höchstes wissenschaftliches Zenuum geschaffen wurde, das die marxisti-
schen Wissenschaftler vereinte. Zur lJitung der Akademie gehörten u.a. M,
N. Pokrovskijr, I. l. Skvorcov-Stepanov, A. V. LunaEarskij, N. K. Knpskaja.
M. A. Rejsner, J. M. Steklov und Rjazanov. Am 18. Juni l9l8 unterschrieb

knin die Berufung Rjazanovs zum Mitglied des Kollegiums und zum l-€ircr
der Abteilung Wissenschaften im Volkskommissariat für Bildung. Große
Verdienste erwarb sich Rjazanov bei der Rettung und Vereinigung der Ar-
chive Rußlands. Er eneichte vom Rat der Volkskomnissariate die Gründung
eines Scaatsarchivs, das er in den Jahren l9l8 bis 1920 leitete. Das Zel be-

stand äadn, alle Archivfonds Rußlands zusammenzuführen, ein einheitliches
System der Bearbeitung und Archivierung der Dokumente auszuarteiten und
ifu Erhalt als staatliche Werte zu sichem.
In der gesamten Tätigkeit Rjazanovs kann man erkennen, wie er die Grün-
dung komplexer wissenschaftlicher Einrichtungen mit verschiedenen Wis-
senschaftsdisziplinen vereinte (Bildung spezialisiefter Kabinette, die sich zu
selbständigen wissenschaftlichen Instituten entwickelten). Alle Einrichtungen
mußten die wissenschaftliche Arb€it mit Publizistik (eigene Publi-
kationsorgane) und der Einrichtung eigener Archive und Bibliotheken ver-
binden. Die wissenschaftlichen Ergebnisse, so der Gedanke Rjazanovs, soll-
ten sich aus der dokumentarischeo Arbeit entwickeln, die das Profil der Ein-
richtung bestimmte. Und nicht zuletzt gehöne Arbeitsoffenheit dazu, also die
Veröffendichung von Arbeitsberichten, die Durchführung öffentlicher Dis-
kussionen usw.

In vollem Maße zeigte sich das Talent Rjazanovs bei der Gründung des

Marx-Engels-Instituts. Am 7. Dezember 1920 faßte das ZK-Plenum den Be-
schluß zur Eiffichtung eines Museums über den Marxismusg, der auf Vor-
schlag Rjazanovs wenig später veränd€rt realisien wurde, nämlich mit der
Gründung des Marx-Engels-Instituts an der Sozialistischen Akademielo. Am

7 Vgl. W. L LEnin an Rjasanow,2. Februar 1921, a.a.O.
8 Vgl. vorl. Bd., S. 208-218.
9 Auszug aus dem Protokoll des Plenums vom 7. Dezembs 1920, an Gen. Rjazarov,

Moskau,8. Dezember 1920, RC, f. 374, op. I, d. I, BI. 2.
lo Auszug aus dem Protokoll Nr. 86 der Sitzung des OrSbüros d€s ZK der KPR(B) vom

11. Jaruar 1921, an Genossen Rjazanov, Moskau, 12. Januar l92l (RC, t 374, op. I, d.
1, Bl. 3):
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1,. Jum 1922 wurde es eine selbständige Einrichtung beim Zentralen Exeku-
tivkomitee, der das Kabinett des Marximus angeschlossen wurde, das von
Rjazanov vorher gebildet worden war.
Nach allen seinen Merkmalen war das Institut die erste wirklich komplexe
Einrichtung.t t Es vereinte das Museum, das Archiv, die Bibliothek und die
wissenschaftlichen Abteilungen, die nach dem Prinzip von Kabinetten aufge-
teilt waren: das deutsche Kabinen. das französische Kabinett usw. In ihnen
wurde die Literatur zu diesem Bereich konzentriert. Außerdem hatte das In-
stitut eigene Publikationsorgane. Für Rjazanov war der Marxismus untrenn-

barer Bestandteil der Kultur, des gesellschaftlichen lrbens. Deshalb ergänzte

das Institut seine Archiv- und Bibliothekssammlungen nicht nur auf dem

Gebiet der Marxforschung, sondem in breitestem Maße, auch auf den Gebie-

ten der Philosophiegeschichte, der poliüschen Ökonornie, des Sozialismus,

der Revolutionsgeschichte (beginnend mit der Großen Französischen Revo-

lution), und de! revolutionären und gesellschaftlichen Bewegungen, beson-

ders der Arbeiterbewegung.

Das Institut zog zu seiner Arbeit Spezialist€n nicht nur aus anderen Institutio-
nen des l:ndes, sondem auch aus dem Ausland heran, dabei nicht nur Bol5eviki

und Mitarbeiter der Komintem. Trotz seines polemischen Charakters konnte

Rjazanov mit Wissenschaftlem unterschiedlicher Auffassung zusarlmenar-

beiten. Um das Institut bildete sich eine Gruppe bedeutender Wissenschaftler,

dazu gehörten u.a. E. Kos'minskij, t. Luppol, A. Deborin, I. Rubinrz, V.
Volgin, F. Potemkin, M. Kozven. A. Voden, J. Sten, F. Rot§tejn, E. Czdbel,

G. Bakalov, R. Fox, G. Lukdcs, A. Thalheimer, E. Stem, I. Kun, P. Veller, K.
Schmückle. Rjazanov schaffte ein Netz von Korrespondenten, die die Suche

und den Ankauf von Dokumenten, vor allem von Marx und Engels und ibren
Kampfgefähnen, und der notwendigen Quellen und Literatur im Ausland
durchführten. Darunter waren B. Nikolaevskijt3 und H. Steinla. Rjazanov

,,Pkt. 50. Vorschläge des Gen. Rjazanov im Zusammenhang mit dem Museum.
a) Das Museum wird als Marx-Engels-lnstitut bezeichnet, organisiert als s€lbsüindige

Einrichtung an der Sozia.listischen Akademie.
b) Gen. Rjazanov wird gestattet, zur Arbeit im Institut Mitarbeiter nach seiner Auswa]

und nicht unbedingt Kommunisten einzustellen.
c) Gen. t!äev wird beauftragt, nach sowjetischer Ordnung durch den Kleinen Sovnar-

kom kunfristig an Gen. Rjazanov 30.000 Goldrubel ftlr das Institut zu tiberweisen."
ll Vgl. Franz Schiller Das Marx-Engels-Institut in Moskau. Inr Archiv fur die Ceschichte

ales Sozialismus und der Arbeiterbewcgung, xv, 15. Jg., lripziS 1930, S. 416-435.
12 Vgl. Ljudmilla vasina: l. I. Rubin - Marxforscher und Politökonom. In: Bciträge zur

Marx-Engels-Forschung. Neue Folge 1994. S. 144-149.
13 vgl. vorl. Bd., S. 50-54.
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führte außergewöhnlich schwierige Verhandlungen mit dem Vorstand der

deutschen Sozialdemokratie über den Erwerb von Fotokopien, sowie auch

von Originalen aus ikem Archiv durch. Für die Fotokopierung und die erste

Materialbearbeitung wurden in Franlifirrt/Main durch die Gesellschaft für
Sozialforschung die notwendigen Voraussetzungen geschaffen. l5

David Borisoviö Rjazanov in der Emigralion
(Aulnahme wahrscheinlich vor'1917, RC)

In kurzer Zeit erzielte Rjazanov überzeugende Ergebnisse. Es wurden ern

unikales Archiv und eine Bibliothek mit breiten sozialwissenschaftlichem

14 vg. Rolf Hecker: Hans Stein ' wissenschaftlicher Mitarbeiter und Korespondent des

Moskauer Marx-Engels-IDstiluls (1925-1929). T€il I: Zrr Mita6€it an der MEGA. In:
Beiträge zur Marx-Engels-Forschung. Neue Folge 1993, S. 17ff

15 vgl. vorl. Bd., s. 46-49.

l

I

r
7_

g



182 N. J. Kolpinskij

Profil geschaffen- Das gestatrete, die Marxforschung zu erweitem und vor
allem, die Herausgabe der Marx-Engels-Werke auf qualitativ hohem Niveau,
sowohl hinsichtlich ihrer Vollständigkeit, wie auch ihrer Komrnentierung, zu
sichem.

Rjazanov war ein hervorragender und origineller Wissenschaftler. Seinen
Beitrag zur Wissenschaft in einem kurzen Abriß darzustellen, ist fast unmög-
lich. Die Bibliographie seiner Arbeiten urfaßt fast zwei Druckbogen in dem
anläßlich seines 60. Gebunstages veröffeotlichten Sammelband (1930).16

Seine ersten Forschungsergebnisse publizierte Rjazanov im Organ der deut-

schen Sozialdemokratie ,,Die Neue Zeit". Seine wichtigsten Arbeiten stellte

er selbst für den Sammelband ,,,{brisse zur Geschichte des Marxismus" zu-

sammen.lT

Z€ntraler Punkt in Rjazanovs Arbeiten war die Vorbereitung umfassender
wissenschafdicher Biographien von Marx und Engels. Die Kommentierungen
zu den veröffentlichlen Werkausgaben, insbesondere zu estmals publizierten

Schriften und Manuskipt€n, waren wichtige Schdtte für die Verwirklichung
dieses Ziels. Besondere Aufmerksamkeit widmete er den Schaffensperioden
von Marx und Engels, die bis dato kaum oder gar nicht in der Literatur unter-

sucht wurden (besonders der Periode der 50er Jahre), bzw. neuen Themen,

z.B. Man und Fragen der Außenpolitik, Marxismus und Arbeiterbwegung.

Zweiter wichtiger Arbeitsschwerpunkt von Rjazanov war die Geschichte der

Arbeiterbewegung. Rjazanov gelang es als einem der ersten, zu zeigen, daß

die Arbeiterbewegung eine der Quellen für die Herausbildung und Entwick-
lung des Marxismus war. Neue Ideen äußerte er zur Geschichte des Bundes

der Kommunisten und zu Problemen der Tätigkeit der I. Intemationale. Seine

A.rbeit,,Die Entstehulg der I. Intemationale"l8 ist aufgrund der Materialbasis

und durch die Methodik (Begründung der These, daß die Intemationale durch

die Arbeiter selbst geschaffen wurde, Historismus und Wenung des Trade-

Unionismus und Proudhonismus) bis heute unübertroffen.

Rjazanov hat in seinen Arbeiten klar und in polemischer Weise gezeigt, daß

der ideologische Kampf im Bund der Kommunisten und in der I. lntematio-
nale objektiven Charakter besaß, er stellte erstmals die theoretische Bedeu-

16 VgI. Na boevom postu, Moskva 1930 - die Bibliographie wurde neu herausg. u. erg?inzr

durch die Staad. Gesellschatupolitische Bibliothek, Moskva 1995. - Vgl. vorl. Bd., S.

262tr.
17 vgl. Oölrki po istorii markizma, 2 Bd., Moskva-t€ningrad 1928.
18 V8l. Mezdunarodnoe tovari§&stvo raHich. Vozniknovenie Pervoto Irtcmacionala. In:

Archiv Marksa-Engelsa, kn. I, Moskva 1924, S. 105-188 - aüch in deuts.her Sprache:
Zur Geschichte der l. lotemationale. l. Die EDtstehung der intemationalen Art€iteras-
soziation. In: MaIx-Engels-Archiv, Bd. I, S. 119-202.
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tung von Organisationsfragen in der Arbeiterbewegung dar, aufs Neue warf
er die Fragen nach dem Verhältnis von Spontanität und Bewußtheit in der
Arbeiterbewegung (das Leninsche Verständnis von Spontanität lehnte er ab)

auf, erstmals lenkte er die Aufmerksamkeit auf das Problem der Ethik eines

Revolutionärs.

Großen Raum im Schaffen Rjazanovs r,abm die Popularisierung des Mar-
xismus ein. Jedoch ist es notwendig, darauf zu verweisen, daß alle diesbe-
züglichen Vorträge/Aufsätze weit yon erner VulgarisierunS entfemt sind. So

hat Rjazanov z.B. in den Vorlesungen zum Marxismus, die dann als Broschü-

re ,,Marx und Engels" (1923) erschienen, ohne jede Vereinfachungen das

Problem der Auflösung des Bundes der Kornmunisten behandelt und die The-
se vertleten, daß ohne umfassendes Quellensrudium man nicht diesen oder
jenen Aussagen von Marx oder Engels blind vertrauen soll.19

Wenn man schon über die Besonderheiten, oder die charaktedstischen
Merkmale des Schaffens von Rjazanov spricht, so muß man vor allem seine

Kenntnisse und seine Liebe zu den Quellen hervorheben. Es gibt keine Ar-
beit, in der nicht neue Quellen, neue Fakten herangezogen worden wären.
Sogar im Streit mit einem solchen Kenner des Anarchismus wie Max Netdau
fühne Rjazanov Quellen über die Tätigkeit Michail Bakunirs an, die dieser
nicht kannte.2o

Ein weitercs Merkmal der Tätigkeit Rjazanovs ist seine Interessenvielfalt und
die Problembreite. Rjazanov kämpfte kompromißlos um die Verwirklichung
des Prinzips des Historismus im Herangehen an den Marxismus, im Ver-
süindnis der Werke von Marx und Engels. Er war ein haner Gegner der Ge-

schichtsvulgarisierung, der Oberflächlichkeit und der,Zitatenmethode" in
der Marxforschung und in der Geschichtswissenschaft überhaupt,
Natürlich gibt es heute eine Reihe von Sclrlußfolgerungen und Positionen
Rjazanovs, mit denen man nicht einverstanden sein kann. Da ist vor allem die
außerordentliche polemische Schärfe seiner Arbeiten. Hier muß an die Be-
sonderheiten der Epoche erinnert werden, in der er arbeilete, an die unbe-
quemen ideologischen Auseinandersetzungen. Auf die Position Rjazanovs
nahm auch Einfluß, daß er als zentrale Aufgabe das Problem der qualitativen
Bestirnmtheit und der Besonderheiten des Marxismus (wie auch der anderen
Richtungen des sozialistischen Denkens und der Arbeiterbewegulg) stellte,
und das brachte einen anderen Aspekt dieses Problems hervor, nämlich die

19 Vgl. D. B. Rjazanov: Mark i Engel's. kkcii, öitannye na kursach po marksizmu pri
Socialistiöeskoi akademii, Moskva 1923.

20 Vgl. N. Rjasanoff: Bakuniana. ln: Archiv für die Geschichte des Sozialismus und der
ArbeiterbewegunS, I, l. Jg., tßipzig 1915, S. 182-187, 199.
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Allgemeinheit des sozialistischen Denkens als solches. Der Marxismus war
nach seiner Meinung das letzte Wort des gesellschaftlichen Denkens, seine

Aussagen unenchünerlich.
In diesem Zusammenhang kann man sich nicht mit allen Gedanken Rjaza-
novs identifizieren, die dieser bezüglich der Auseinandersetzungen von Marx
und Engels mit Proudhon, Kossuth, Herzen, Bakunin u.a., und über die Tra-
de-Unionisten und zur Sozialdemokatie äußene. Obwohl gesagt werden
muß, daß Rjazanov bei aller wissenschaftlichen Kritik in der praktischen Ar-
b€it mit scinen Opponenten zusammenrubeiten konnte.

1929 wurde Rjazanov zum ordentlichen Mitglied der Akademie der Wissen-

schaften der UdSSR gewählt, im März 1930 wurde feierlich sein 60. Geburts-

tag begangen, es erschien ein ihm gewidmeter Sammelband ,"Auf Kampfpo-
sten", der später aus den Bibliotheken entfemt wurde. Aus diesem Anlaß er-

hielt er Glückwünsche von A. I. Rykov, M. I. Kalinin, F. Kon, K. Voro§ilov,
Clara Zetkin u.a. Ihm wurde der knin-Orden verliehen.

Ein knappes Jahr später wurde Rjazanov auf direkte Anweisung Stalins ver-

haftet. Daß Stalin eine Verurteilung Rjazanovs anstrebte, folgte aus einem

Brief, in dem er sich über ,,Archivratten" ausließ, über ihre ,,Gläubigkeit an

die vorhandenen Papierdokumenten".2l Rjazanov wurde aller seiner Funktio-
nen enthoben und nach Saratov verbannt. 1937 wurde er emeut verhaftet.

wiederum wegen der sog. trqtzkistischen Organisation. Am 21. Januar 1938

verkündete das Militärkollegium das Uneil ,,Tod durch Erschießen", das am

gleicheo Tag vollstreckt wurde. Der Beschluß darüber ging gleichfalls von

Stalin aus.

Warum suchte Stalin den Bruch mit Rjazanov, einem orthodoxen Marxisten,
einem Kämpfer gegen die Verfülschung des Marxschen Nact asses sowohl
von rechts als auch von links, einem Menschen, der aus ideologischer Sicht
alles tat. was Stalin brauchte?

Eins ist offensichtlich klar. Rjazanov war eirl ungestümer und kompromißlo-
ser Mensch. Er erkannte den von Zinov'ev geprägten Begriff des Marxismus-
Leninismus nicht an, er konnte Lenin als Theoretiker nicht auf eine Stufe mit
Marx stellen. D.h. auf dem Weg zu Herstellung eines lrnin-Kults als Prolog

zu einem Personenkult um Stalin waren das sehr emsthafte Gründe. Wahr-

scheinlich war sich Stalin auch sehr gut über das Veftältnis Rjazanovs zu

ihm selbst im klaren. Er kannte die Autorität Rjazanovs in den Kreisen der

intemationalen Sozialdemokatie und unter den sowjetischen Wissenschaft-

lem und alten Parteifunktiondren. Riazanov war kein Menschewik, hegte je-

2l J. stalin: Über einige Fragen der Geschichte des Bolschewismus. Brief an die Redaktion
der Zeilschrift ,,Proletarskaia Rewoliuzija". In: Werke, Bd. 13, Berlin 1955, S. 86.
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doch freundschaftliche Beziehungen zu einigen von ihnen, u[d natürlich
sland er nicht den Trotzkisten nahe, konnte sich aber nicht mit der Art iker
Verurteilung einverstanden erkliüen. Es ist bekannt, daß Rjazanov einiges

untemahm, um verurteilte Wissenschaftler wieder frei zu bekommen. Es ist
nicht zullillig, daß Stalin gerade im Moment der ersten Verhaftung Rjazanov
beginnt, gegen die in der UdSSR sich entwickelnde Grundlagenforschung
vorzugehen. Stalin brauchte keinen Marxismus, er brauchte auch keine

Grundlagenforschunt 
*ersetzungr Rorf Hecker
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